AMOS‘ 


AAN U SIT? u 


ANachfinnen. 


Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 

täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 

—ü — — nei 


Redaktion und Expedition: itte 
für die S 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


2 oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
e 


ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Nro. 95, 


Mittwoch den 31. Januar 1894. 


XII. Jahrg. 


Für die Monate Februar und März koſtet die 
„Thorner Preſſe“ mit dem Illuſtrirten Sonntags ⸗ 
blatt 1,34 Mk. — Abonnements nehmen an ſämmtliche 
Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 
England und der Khedive. 
Als England ſeine egyptiſche Okkupationspolitik in die 
Wege leitete, mußte ſich jeder nüchterne Beurtheiler des eng⸗ 
liſchen Vorgehens ſagen, daß hierdurch im Nillande eine Lage 
don dauerndem Beſtande geſchaffen würde. England war viel 
zu klug, um in Egypten die Rolle eines Unterjochers und Er⸗ 
oberers zu ſpielen. Es erklärte die egyptiſchen Angelegenheiten 
von dem Tage an, wo das Land auf eigenen Füßen ſtehen 
könne, und die nöthigen Bürgſchaften für eine ruhige normale 
Entwickelung gegeben wären, ſich ſelbſt überlaſſen und ſeine 
Truppen zurückziehen zu wollen. Die Mächte ließen England ge⸗ 
währen, ſelbſt Frankreich; letzteres allerdings nur widerwillig, in 
zu ſpäter Erkenntniß des politiſchen Fehlers, den es durch Preis⸗ 
gabe feines Kondominatrechts beging. Seitdem haben die Staats⸗ 
männer der Republik nichts unverſucht gelaſſen, um den Eng⸗ 
ländern ihre egyptiſche Okkupationspolitik zu verleiden. Sie 
erinnerten das Kabinet von St. James bei jeder Gelegenheit an 
ſein Verſprechen, in Egypten nur eine zeitlich begrenzte Okku⸗ 
pation ausüben zu wollen, und erkundigten ſich gelegentlich nach 
dem in London in Ausfiht genommenen Endtermin der mili⸗ 
täriſchen Beſetzung des Nillandes, mit dem einzigen Effekt, eine 
ausweichende Antwort zu erhalten, die dann als Grundtext zu 
zahlreichen Variationen über das Thema der engliſchen Treu⸗ 
lofigkeit genommen wurde. Seit der Thronbeſteigung des Khedive 
Abbas Paſcha in Verbindung mit der bundesbrüderlichen An⸗ 
näherung an Rußland find die franzöfiſchen Hoffnungen bezüg⸗ 
lich Egyptens wieder üppig ins Kraut geſchoſſen. Es ift ein 
offenes Geheimniß, daß der junge Khedive für das engliſche 
Regime nur ſehr mäßige Sympathien hegt und daß er fich der 
franzöfiſch⸗ruſſiſchen Unterſtützung zur Lahmlegung, wo nicht 
gänzlichen Abſchüttelung der von ihm immer drückender empfun⸗ 
denen britiſchen Obetvormundſchaft bedienen möchte. Nuſſen 
und Franzoſen wiederum liegt nichts ferner, als ſich um der 
ſchönen Augen des Khedive willen in ein egyptiſches Abenteuer 
zu ſtürzen. Vielmehr betrachtet die Mittelmeerpolitik beider 
Mächte den Khedive nur als vereinzelte Schachfigur in der gegen 
England geſpielten Partie, die man fi zur gelegentlichen Be» 
nutzung aufipart, aber durchaus nicht als Selbſtzweck anſieht. 
Immerhin begründen gleiche Zu⸗ und Abneigungen zwiſchen 
beiden Theilen ein gewiſſes ftillſchweigendes Einverſtändniß, 
welches England nöthigt, auf ſeiner Hut zu ſein. Der jüngſte 
Ausfall des Khedive gegen die Leistungen der mit Ausbildung 
der egyptiſchen Truppen betrauten engliſchen Inſtruktionsoffiziere 
erregte in den politiſchen Kreiſen Londons einige Verſtimmung, 
weniger wegen des Vorfalls an ſich, als wegen der begleitenden 
ebenumſtände und des Eindrucks, den der in dem Tagesbefehl 
des Khedive enthaltene herbe Tadel der engliſchen Offiziere auf 
die öffentliche Meinung Europas hervorbringen konnte. Indem 
der engliſche Vertreter in Kairo, Lord Cromer, den Khedive 
zwang, in einem neuen Tagesbefehl das Gegentheil des Frühe⸗ 
ren zu erklären, und der engliſchen Organiſation des egyptiſchen 


* Im Banne alter Schuld. 


Roman von Guſtav Höcker. 
AE (Nachdruck verboten.) 


(23. Fortſetzung.) 
| „Run Baron,“ entgegnete Maitland, „wenn Sie bie Ge⸗ 
egenheit, die ſich Ihnen darbietet, nicht benützen wollen, ſo iſt 
das Ihre Sache. Für mich aber iſt jetzt die Gelegenheit ſo 
günstig, daß ich, der Verſuchung weniger gewachſen als Sie 
meinen böſen Antrieben ein wenig nachgeben muß.“ 

„Maitland!“ rief der Baron aufſpringend und des Anderen 
tm ergreifend, „Sie verſprachen mir —“ 

„Ja, ja, ich erinnere mich wohl meines Verſprechens,“ ent⸗ 
De Maitland, „aber unſere Stellung hat ſich inzwiſchen ver⸗ 
ndert. Ich bin jetzt ſelbſt in die Sache verwickelt worden, ohne 
es zu u. 

„Und Sie wollen wirklich dem ſchlechten Beifpiele des Herrn 
von Ouinna folgen,“ rief Wolfgang, „Sie wollen das Verbrechen 
es Bruders gegen die Ehre der Schweſter ausspielen!“ 

6 „Herr!“ fuhr Maitland auf, ſeinen Kopf in den Nacken 
erfend und den Baron aus wild flammenden Augen anblickend. 
7 nächſten Moment faßte er ſich jedoch wieder, von ſeiner 
Nei. wich der finſtere Ausdruck, ſein Blick beſänftigte ſich. 
1 Baron, ſagen Sie das nicht. Ich will aus der Furcht 
Mädchens keinen Nutzen ziehen, welchen Gebrauch ich auch 
on ihrer Dankbarkeit machen mag.“ 
N „So geben Sie mir Ihr Wort, daß der Bruder gerettet 
erden soll!“ fragte Wolfgang. 
Du 16000 verſpreche Ihnen, ſo weit es mir möglich iſt, den 
Üben zu retten,“ antwortete Maitland nach augenblicklichem 
Sa „Was meine fernere Handlungsweiſe in dieſer 
la che betrifft, ſo werde ich mich von den Umſtänden beſtimmen 
en. Ich leugne nicht, daß ich mich für das Mädchen intereſſire 


Heeres ebenſo verſchwenderiſches Lob zu ſpenden, als er vorhin 
mit Tadel freigebig war, giebt England allſeitig zu ver⸗ 
ſtehen, daß es ganz allein, und niemand ſonſt, im Rillande 
Herr und feſt entſchloſſen iſt, dieſe ſeine Herrſchaft zu be⸗ 
haupten. f 


Volitiſche Tagesſchau. 

Aus allen Gauen Deutſchlands treffen Nachrichten darüber ein, 
welchen großen Jubel die Ereigniſſe der letzten Wochentage, das 
Erſcheinen des Fürſten Bismarck bei Hofe 
und der ehrenvolle Empfang deſſelben durch den Kaiſer, 
erregt haben. Namentlich in Süddeutſchland iſt die 
Freude eine allgemeine und eine in alle Schichten der Bevölke⸗ 
rung reichende geweſen. Im Schwarzwald verkündeten von den 
Thälern dis zu den höchſten Bergesſpitzen Freitag Mittag den 
Bewohnern des herrlichen deutſchen Gebirges wehende Fahnen 
und Flaggen die frohe Kunde von dem Einzuge des Fürſten 
Bismarck in Berlin. Die Veranlaſſung zu dieſer Kundgebung, 
die die Nachricht von der Verſöhnung des Fürſten Bismarck 
auch in die entfernteſten Waldthäler und auf die ſturm⸗ 
umbrauſten Höhen des Schwarzwaldes trug, gab der Fürſt zu 
Fürſtenberg, der Befehl hatte ertheilen laſſen, daß auf ſeinen 
ſämmtlichen Schlöſſern und Dienſtgebäuden, die ſich in großer 
Zahl über den ganzen badiſchen und württembergiſchen Schwarz⸗ 
wald vertheilen, in dem Augenblicke die Flaggen gehißt werden 
ſollten, in welchem Fürſt Bismarck in Berlin einzog. 

Zur Vorgeſchichte der Ausſöhnung des Kaiſers 
mit dem Fürſten Bismarck bringt ein Dresdenes Blatt fol⸗ 
gende abenteuerliche Meldung: „In höchſten Kreiſen verlautet, 
daß der Kaiſer vor acht Tagen im ſtrengſten Inkognito nächt⸗ 
licher Weile dem König Albert von Sachſen einen Beſuch ab⸗ 
geſtattet habe, um mit ihm über die Verſöhnung mit dem Fürſten 
Bismarck zu fonferiren. Der König ſoll ſich ſehr warm für eine 
Verſöhnung mit dem Fürſten ausgeſprochen haben.“ Dieſer 
Meldung gegenüber braucht nur darauf hingewieſen zu werden, 
daß fie in direktem Widerſpruch zu der Erklärung des „Reichs: 
Anzeigers“ ſteht, wonach der Schritt des Kaiſers aus deſſen 
elgenſter Initiative hervorgegangen iſt. Für die Beurtheilung 
des Ereigniſſes in den dem Fürſten Bismarck nahe ſtehenden 
Kreiſen iſt folgende Aeußerung der „Hamburger Nachrichten“ 
charakteriſtiſch: „Die Vorgänge werden das Empfinden des 
deutſchen Volkes wohlthätig beeinfluſſen und mancherlei vergeſſen 
machen. Das wird immerhin als ein nicht zu unterſchätzender 
Gewinn betrachtet werden können. Im übrigen dürfte es räthlich 
ſein, ſich bis auf weiteres der Annahme zu enthalten, daß dem 
Ereigniſſe Einfluß auf den Gang der jetzigen Politik beizumeſſen 
ſel. Wenn wir auch die Stimmung, die in manchem begeiſterten 
Zeitungsartikel der letzten Tage zum Ausdruck gelangt iſt, ſehr 
wohl verſtehen können, ſo halten wir eine Mahnung zur Be⸗ 
ſonnenheit doch für nützlich. 

Zehn Zeilen ihres koſtbaren Raumes widmet die „Frei⸗ 
ſinnige Zeitung“ der Feier des Kaiſergeburts⸗ 
tages; nach einer knappen Erzählung der Thatſache, daß der 
Kaiſer am Sonnabend in ſein 36. Lebensjahr getreten iſt und 
an jenem Tage gleichzeitig ſein 25jähriges Armeejubiläum feiert, 
ſchreibt das Blatt des Herrn Richter: „Möge der Kaiſer ſich 
ſtets einer Geſundheit erfreuen, die es ihm geſtattet, als erſter 
Diener des Gemeinweſens für deſſen Wohl thätig zu ſein.“ Die 


und fie zu ſehen wünſche. Und darin werden Sie nichts Be’ 
denkliches finden, Baron.“ 

„Erlauben Sie mir aber die Frage,“ entgegnete Wolfgang, 
„warum Sie nur bedingungsweiſe davon reden, den Bruder des 
Mädchens vor den Folgen ſeines Verbrechens bewahren zu 
wollen. Die Sache iſt ja auf die einfachſte Weiſe von der Welt 
erledigt, wenn Sie mich den Wechſel bezahlen laſſen.“ 

„Das Letztere iſt das Wenigſte,“ verſetzte Maitland, „denn 
ich bin ſelber nicht eben geizig, Baron, und es ſoll niemand 
Anderer als ich das Geld bezahlen. Wenn ich bedingungsweiſe 
redete, ſo geſchah es weil —“ 

Er unterbrach ſich und verſank in Nachdenken. Endlich 
ſtreckte er ſeinem Freunde die Hand entgegen und ſagte: „Wir 
haben einen kleinen Zwiſt gehabt, aber wir wollen wieder Freunde 
ſein. So laſſen Sie uns denn überlegen, was wir für Fräulein 
Rettberg's Bruder thun können.“ 

Der Baron drückte ihm warm die Hand. Beide kamen 
überein, daß Maitland zu dem Banquier gehe und den Wechſel 
einlöſe. Rettberg ſollte in keiner Weiſe zur Verantwortung ge⸗ 
zogen werden, aber nur unter der Bedingung, daß er mit dem 
nächſten Hamburger Dampfer nach Amerika abreiſte. Er ſollte 
mit den nöthigen Geldmitteln verſehen werden und man wollte 
dafür ſorgen, daß er in Amerika eine Anſtellung erhielte. 

Maitland ging ſo bereitwillig auf dieſen Plan ein, daß die 
Macht ſeines Einfluſſes auf Wolfgang und der Reiz ſeines Um⸗ 
gangs völlig wiederhergeſtellt waren, als er dieſen verließ, um 
ſofort die nöthigen Schritte zur Einlöſung des gefälſchten Wechſels 
zu thun. 


XV. 

Trotzdem die Beſprechung mit Maitland mit einem ver⸗ 
ſöhnenden Akkord ausgeklungen war, fühlte Wolfgang die Noth⸗ 
wendigkeit, die Entfernung Melanie Rettbergs aus ihrer bis⸗ 
herigen Wohnung zu beſchleunigen, um fie aus dem Bereiche 


1 


„Voſſiſche Zeitung“ philoſophirt in ihrem Feſtartikel: 
„Die romanttſchen Vorſtellungen von einem myſtiſchen, über 
alles Geſetz erhabenen, ſelbſtherrlichen Rechte der Krone haben 
keinen Raum mehr in den Herzen der Bürger.“ Man wird 
nicht vergeſſen dürfen, daß die beiden freifinnigen Organe 
lediglich der „öffentlichen Meinung“ eines ganz geringen Bruch⸗ 
theiles der deutſchen „Bürger“ Ausdruck geben, desjenigen 
Theiles nämlich, welcher die Konſervativen als Demagogen ver⸗ 
dächtigt. 

In dem ſechſten Verzeichniſſe der an den Reichstag geſtell⸗ 
ten Petitionen gelangen zum erſtenmale diejenigen Bittſteller 
zum Worte, die „um Ablehnung aller Anträge, welche den Be⸗ 
trieb der Konſum vereine einſchränken“, erſuchen. Daß 
dieſe Petitlonsbewegung vom Publikum nicht ausgeht, iſt be⸗ 
greiflich, der „Allgemeine Verband der deutſchen Erwerbs⸗ und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften“ iſt es, welcher dieſe Bewegung her⸗ 
vorgerufen und geleitet hat und der nunmehr Eingaben von 276 
Konſumvereinen mit nicht mehr als 47 102 Unterſchriften ein⸗ 
ſendet. Dieſe Eingaben haben das Gute, die ziemlich große Aus⸗ 
dehnung des Konſumvereinsweſens darzuthun, daß ſie irgend⸗ 
welchen Erfolg — außer bei den Freihändlern — haben könnten, 
iſt nicht wohl anzunehmen. 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: „Wie wir erfahren, ſchwebt in 
der Angelegenheit des Hanno verſchen Spielerpro⸗ 
zeſſes noch jetzt eine ganze Reihe ehrengerichtlicher Unterſuchun⸗ 
gen. In einigen Fällen, in denen das ehrengerichtliche Urtheil 
bereits gefällt worden iſt, hat man bei Beurtheilung der 
Sachlage eine ſo große Milde walten laſſen, daß der Spruch 
die Allerhöchſte Beſtätigung nicht gefunden hat und die noch⸗ 
malige Einleitung eines ehrengerichtlichen Verfahrens befohlen 
worden iſt. — Wir überlaſſen der „Voſſ. Ztg.“ die Verantwor⸗ 
tung für die Richtigkeit dieſer Mittheilung. 

In einzelnen Ortſchaften Sardiniens, ſo in dem 2550 
Einwohner zählenden Siniocola ſollen in den nächſten Tagen 
ſämmtliche liegenden Gründe zwangsweiſe verſteigert werden, da 
die Grundbefitzer nicht im Stande find, die geringen Steuer⸗ 
beträge zu zahlen. Die auf Sardinien herrſchende Noth iſt noch 
welt größer als das Elend auf Sicilien. 

In der Sonnabend⸗Sitzung der franzöſiſchen Depu⸗ 
tirten⸗Kammer, in welcher Hugues die Regierung wegen 
ihres Vorgehens gegen die Anarchiſten interpellirte, kam es zu 
einem ungeheuern Skandal. Thivrier brüllte fortgeſetzt: „Es 
lebe die Kommune!“ und wurde deshalb von der Sitzung aus⸗ 
geſchloſſen. Er weigerte ſich, den Saal zu verlaſſen, weshalb 
der Präfident die Sitzung unterbrach. Alsbald nach der Auf⸗ 
hebung der Sitzung verließen die Deputirten den Saal mit 
Ausnahme Thivrier's und etwa 30 Sozialtſten. Der Militär⸗ 
Kommandant des Palais Bourbon betrat in Begleitung von 
Soldaten den Saal und forderte Thivrier zum Verlaſſen des 
Saales auf. Thivrier weigerte fih und erklärte, nur der Ge⸗ 
walt weichen zu wollen. Die Soldaten gingen vor; Thlvrier 
richtete einige Worte an dieſelben und verließ dann mit den 
anderen Sozitaliſten unter den Rufen: „Es lebe die Kommune!“ 
den Saal. Die Sitzung wurde hierauf unter lebhafter Bewegung 
wieder aufgenommen. Der ſozialiſtiſche Deputirte Vaillant er: 
klärte, er und ſeine Freunde hätten ebenfalls „Es lebe die Kom⸗ 
mune“ gerufen, was heftige Unterbrechungen und lebhafte Gegen⸗ 
reden hervorrief. Die Kammer lehnte die von Clovis Hugues 


eines noch gefährlicheren Verfolgers, als Quinna war, zu bringen. 
Um ihr einen warnenden Wink zu geben, begab er ſich nach 
ihrer Wohnung. 

Eben als er im Begriff ſtand, den großen Kaſernenbau zu 
betreten, kam ihm Melanie aus der Hausthüre entgegen. Sie 
trug ein einfaches graues Beigekleid und in der Hand ein leder⸗ 
nes Handtäſchchen; das goldblonde Haar war von einem weißen 
Strohhütchen mit dunkelrothen Roſen bedeckt, der ihr wunder⸗ 
hübſch zu Geſicht ſtand. 

„Herr Baron!“ rief ſie überraſcht und wollte umkehren, um 
ihren Beſucher hinaufzuführen. 

„Nein, bitte, Fräulein Rettberg, ich will Sie nicht erſt die 
Treppen wieder hinaufbemühen,“ erwiderte Wolfgang. „Gewiß 
find Ste auf dem Wege, um Einkäufe zu machen. Wenn Sie 
mir geſtatten wollen, begleite ich Sie ein Stück.“ N 

Was war es, das ihm an ihrem Benehmen auffiel? Er bes 
merkte eine eigenthümliche Schüchternheit an ihr; ihre Stimme 
hatte gebebt, als ſie ihn anredete, ihr Blick ſenkte ſich zu Boden. 
Die Offenheit ihres Weſens, mit welchem ſie ihn ſtets empfing, 
war verſchwunden. Wolfgang fand für dieſe Veränderung keine 
Erklärung, doch würde ſie ihm begreiflich erſchtenen ſein, wenn 
er gewußt hätte, daß Melanie nach dem Beſuche der beiden 
Damen in ihr Herz geblickt und ſich die Frage vorgelegt hatte, 
welches eigentlich ihre Gefühle für den Mann waren, der jetzt 
vor ihr fand, Ihre Aufregung bei dem Anblide Felicitas hatte 
ihr zuerſt verrathen, daß etwas Seltames in ihrem Innern vor⸗ 
ging und ſeitdem hatte ſie nur immer an den Baron denken 
müſſen. 

Sie reichte ihm indeſſen ihre Hand — eine Hand, die ge⸗ 
wöhnlich ſo kalt wie Marmor war, aus welchem ſie, der Farbe 
nach zu ſchließen, gebildet ſchien; doch dieſe Hand war jetzt 
glühend heiß und ihr Wange fo bleich. 5 

(Fortſetzung folgt.) 
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beantragte Tagesordnung, welche den Angriff auf die individuelle 
Freiheit tadelt, mit 411 gegen 73 Stimmen ab und nahm 
mit 408 gegen 64 Stimmen eine Tagesordnung an, in welcher 
die Zuſtimmung zu der Haltung der Regierung und das Ver⸗ 
trauen zu deren Energie, die Ordnung und Ruhe aufrecht zu 
erhalten, ausgedrückt wird. Die Sitzung wurde ſodann anf⸗ 
gehoben. 

Das „Journal de St. Petersbourg“ beſpricht 
die letzten Ereigniſſe in Serbien und ſchreibt: Man 
fragt ſich, welchen Einfluß die mit der Verfaſſung, welche das 
Land ſich gegeben hat, in Widerſpruch ſtehenden Ereigniſſe auf die 
Gemüther in Serbien haben können. Ihr ungeſetzlicher Charakter 
kann alle diejenigen nur peinlich berühren, welche gehofft hatten, 
daß ein Regime der Ordnung den Kriſen folgen würde, welche 
das Königreich ſo heftig erregt hatten. Wir müſſen nähere 
Nachrichten abwarten, ehe wir uns über den neuen Weg aus⸗ 
ſprechen, welchen die Regierung von Serbien eingeſchlagen hat, 
und der uns voll von Unzuträglichkeiten und Gefahren für das⸗ 
ſelbe erſcheint. 

Wie aus Melilla gemeldet wird, iſt infolge von an⸗ 
haltenden Regengüſſen der Typhus unter den ſpaniſchen Truppen 
ausgebrochen. Bereits über 400 Mann liegen in den Spitälern 
darnieder. Die Soldaten find tief in die Moräſte gerathen, fo 
daß an ein kriegeriſches Vorgehen augenblicklich keinesfalls zu 
denken iſt. 

Dem „Daily Telegraph“ wird aus Kairo berichtet, daß 
dort die Lage als eine ſehr ernſte angeſehen wird; denn der 
Wortlaut des Tagesbefehls des Khediven werde als neuerlicher 
Beweis feiner unverſöhnlichen Abneigung gegen England be: 
trachtet. Man hält dafür, daß eine Annexion Aegyptens oder 
die Abſetzung des Khediven erfolgen werde, ſofern derſelbe nicht 
einen neuerlichen Tagesbefehl aus eigener Initiative erlaſſen und 
zuſtimmen werde, ſich von den Rathſchlägen der engliſchen Re⸗ 
gierung leiten zu laſſen. 


Deutſcher Reichstag 
37. Sitzung vom 29. Januar 1894. 

Präſident v. Levetzow theilt mit, daß Se. Majeſtät der Kaiſer 
die ehrfurchtsvollen Glückwünſche des Hauſes zum Geburtstage huldreich 
entgegengenommen habe. Sodann wird die Verlängerung des Handels⸗ 
proviſoriums mit Spanien bis zum 31. März d. Js. in 3. Leſung an⸗ 
enommen. Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs über die 

eform des Reichsfinanzweſens. | 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky hebt hervor, daß die Einzel- 
landtage ſich inzwiſchen ſehr günſtig über dieſe Finanzreform ausge⸗ 
ſprochen hätten. Die verbündeten Regierungen hielten fie für eine 
finanzielle und politiſche Nothwendigkeit. Die verbündeten Regierungen 
erſtrebten 1. eine feſte Relation zwiſchen Matrikularbeiträgen und Ueber⸗ 
weiſungen, 2. die Bildung eines Reſervefonds in guten Jahren, 3. Zu⸗ 
ſchläge zu den Verbrauchsſteuern und Zöllen zur eventl. Deckung von 
Fehlbeträgen. Die Clauſel Franckenſtein ſolle keineswegs beſeitigt 
werden. Ebenſo wenig beabſichtige man einen Schatz für Militär⸗ 
zwecke anzuſammeln. Die Errichtung eines verantwortlichen Reichs⸗ 
ſinanzminiſteriums wäre ganz erwünſcht, aber unausführbar. Doch was 
man auf dieſem formellen Wege erreichen wolle, das erreiche man beſſer 
auf dem ſachlichen Wege der Finanzreform. 

Abg. Dr. Lie ber (Centr.) verlieft eine Erklärung feiner Fraktion, 
wonach dieſe die R lauſel in ihrer ſtaatsrechtlichen und 
finangpolitiihen Bedeutung aufrechterhalten wiſſen will. Die geplante 
Finanzreform bewege ſich zwar in dieſer Richtung, doch beſtänden ernſt⸗ 
liche Bedenken gegen weſentliche Einzelbeſtimmungen und ferner ſei der 
gegenwärtige Augenblick des Darniederliegens der Erwerbsverhältniſſe 
ur Durchführung einer ſolchen Reform nicht geeignet. Die vorge⸗ 
8 Steuern ſeien ungeeignet. 


Abg. Rickert (freiſ. Verein.) erklärt, an eine Beſeitigung der 
Matrikularbeiträge würden ſeine Freunde nicht eher gehen, als bis die 
konſtitutionelle Forderung der Beweglichkeit der Steuern erfüllt ſei. Die 
Vorlage würden ſie ablehnen. N 

Finanzminiſter Miquel wendet ſich zunächſt gegen verſchiedene 
Aeußerungen des Vorredners und widerlegt dann den Einwand des 
Centrums, daß der jetzige Augenblick für die Durchführung der Reform 
ungeeignet ſei. Es ſei vielmehr die höchſte Zeit dazu. Heute ſeien 60 
Millionen neuer Ausgaben bewilligt und 35 Millionen an Zöllen preis⸗ 
gegeben. Man habe auch gar keine Garantie, daß die Matrikularum⸗ 
lagen ſich in Zukunft nicht noch ſteigerten. Er werde in der Kommiſſion 
die Wahrſcheinlichkeit nachweiſen. Man werde im Reiche oder in den 
Einzelſtaaten die Ausfälle durch Anleihen decken und endlich unver⸗ 
meidlich zu einer Erhöhung der indirekten Steuern übergehen müſſen. 
Das Reich würde damit vielfach als Gegner der Einzelſtaaten empfunden 
werden. Werde die Vorlage abgelehnt, ſo werde die Zeit kommen, wo 
der Reichstag ſie ſelbſt verlangen werde. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (fonf.) hält die Reform gleich⸗ 
falls für ſehr nothwendig. Andernfalls werde in den Einzelſtaaten das 
Verlangen erwachen, vom Reiche loszukommen. Die Feſtlegung der 
Matrikularbeiträge ſei ferner für das Reich ein erwünſchter Antrieb zu 
ſparſamer Wirthſchaft. Das Centrum ſei eigentlich nur gegen das Geſetz, 
weil es die einzelnen Steuergeſetze ablehne. 

Weiterberathung Dienſtag. 
Peutſches Beich. 
Berlin, 29. Januar 1894. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Katſerin wohnten 
am Sonntag Vormittag dem Gottesdienſte in der Interims⸗ 
Domkirche bei. Zur Abendtafel waren der Kaiſer und die 
Raiferin bei der Kaiſerin Friedrich mit den übrigen Gliedern 
der königlichen Familie und den in Berlin anweſenden fürſt⸗ 
lichen Gäſten vereinigt. Am Montag Vormittag nahm der Kaiſer 
den Vortrag des Reichskanzlers Grafen Caprivi in deſſen Palais 
entgegen. — Bei dem Kaiferpaar findet am Mittwoch, 31. d. M., 
ein Ballfeſt im königl. Schloſſe ſtatt, zu dem eine große Anzahl 
von Einladungen ergangen iſt. 

— Das Glückwunſch⸗Telegramm des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich zum Geburtstage Kaiſer Wilhelms enthielt, wie verlautet, 
eine Stelle, worin der öſterreichiſche Kaiſer ſeiner Genugthuung 
über die Ausſöhnung des Kaiſers Wilhelm mit dem Fürften 
Bismarck Ausdruck gab. | 

— Der Kaiſer hat den Major Grafen v. Kanitz vom 1. 
Garderegiment z. F. beauftragt, ſich nach Neudörfchen in Weſt⸗ 
preußen zu begeben, um auf den Sarg des am 25. d. M. ver⸗ 
ſtorbenen Generals der Kavallerie Grafen Georg v. d. Groeben 
einen Lorbeerkranz mit Atlasſchleife für den Kaiſer nieder⸗ 
zulegen. 

— Der König von Sachſen iſt am Sonntag nach Dresden 
und der König von Württemberg nach Stuttgart zurückgekehrt. 

— Prinz Albrecht empfing am Montag Nachmittag in 
feinem Palais in Berlin den ſpaniſchen Botſchafter Mondez de 
Vigo in Audienz. Am Abend fand bei dem Prinzen und der 


Prinzeſſin Albrecht ein Mahl zu 25 Gedecken ſtatt. Am 
Donnerſtag gedachte der Prinz mit ſeiner Gemahlin und dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm nach Braunſchweig zurückzukehren. 

—- Der Erbprinz und die Erbprinzeſfin von Sachſen⸗ 
Meiningen, ſowie der Prinz und Prinzeſſin Adolf zu Schaum⸗ 
burg⸗Lippe gedachten am Montag Abend von Berlin wieder ab⸗ 
zureiſen. 


— Der Prinz von Wales, der in der preußiſchen Armee 
ſeit 25. Januar 1883 als Chef des Huſarenregiments Fürſt 
Blücher von Wahlſtatt (Pommerſches) Nr. 5 geführt wird, iſt 
vom Kaiſer jetzt auch à la suite des 1. Garde⸗Dragonerregiments 
Königin von Großbritannien und Irland geſtellt worden. Die 
Königin Viktoria iſt ſeit 2. Auguſt 1889 Chef dieſes Regiments. 

— Zum Beſuch des Fürſten Bismarck in Berlin liegen noch 
einige Nachrichten vor: Der Brief, in dem der Kaiſer den Fürſten 
nach Berlin einlud, war vom Monarchen eigenhändig geſchrieben, 
vom Sonntag⸗Abend datirt und drei Oktapſeiten lang. Ebenſo 
hat der Kaiſer, wie die „Kreuzztg.“ berichtet, den Entwurf zur 
Empfangsfeierlichkeit für den Fürſten eigenhändig aufgeſetzt. Eine 
ganz beſondere Aufmerkſamkeit hat der Kaiſer dem Fürſten 
Bismarck dadurch erwieſen, daß er, wie die „Polem. Korreſp.“ 
erfährt, auf dem Schreibtiſche eines der dem Fürſten zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Gemächer im königlichen Schloſſe die Anord⸗ 
nung treffen ließ, daß ſein Bild und dasjenige des Fürſten 
pendantartig Aufſtellung fanden. Fürſt Bismarck ſoll über dieſe 
kaiſerliche Aufmerkſamkeit außerordentlich erfreut geweſen ſein. 

— Geſtern Abend iſt Profeſſor Auguſt Hirſch geſtorben. 
Auguſt Hirſch wurde am 4. Oktober 1817 in Danzig ge⸗ 
boren und war ſeit 1863 Profeſſor der hiſtoriſch⸗geographiſchen 
Pathologie in Berlin. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet, der Finanzminiſter Dr. 
Miquel hat durch Rundverfügungen vom 11. Januar an ſämmt⸗ 
liche Provinzial⸗Steuerdirektoren beſtimmt, daß § 1 der Bekannt⸗ 
machung wegen Creditirung der Branntweinſteuer durch folgende 
Vorſchriften erſetzt wird: Den Brennereibeſitzern kann die 
Maiſchbottich⸗Branntweinſteuer ſechsmonatig geſtundet werden. 
Steuerbeträge unter 50 Mark find von der Stundung aus⸗ 
geſchloſſen. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages beendete heute 
die Berathung des Poſtetats und erhöhte den Einnahmeanſatz 
aus Porti und Telegraphengebühren (245 500 000 Mark) um 
3347000 Mark. Beim Etat des auswärtigen Amtes wurde die 
neugeforderte Direktorſtelle für die Kolonialabtheilung (20 000 
Mark) bewilligt. 

— Die Berathungen über die Frage der Aufhebung der 
„Staffeltarife haben in der vorigen Woche in Berlin begonnen. 
Den Vorfitz führt, wie die „Poſt“ hört, der Miniſtertaldirektor 
Fleck aus dem Eiſenbahnminiſterium. — Im Abgeordnetenhauſe 
iſt von den Abgeordneten von Plettenberg (konſ.), Schmitz (Cent.), 
Dr. Eckels (natl.) und von Tiedemann⸗Bomſt (frkonſ.), ein An⸗ 
trag auf ſofortige Aufhebung der Staffeltarife aufgelegt worden. 

— Erwin Bauer in Leipzig erklärt in der „Neuen Deutſch. 
Ztg.“ ſeinen Austritt aus der deutſch⸗ſoztalen Partei unter gleich: 
zeitiger Niederlegung aller feiner Aemter. 

— Die deutſche Handelsbilanz zeigt 1893 gegen das Vor⸗ 
jahr eine nicht unerhebliche Beſſerung. Während 1892 die Unter⸗ 
bilanz 1064,4 Millionen betrug, ſtellte ſie ſich im Jahre 1893 
auf 876,7 Millionen. Sie bezifferte fih 1891 auf 975,1, 1890 
auf 834, 1889 848,4, 1888 84,9, 1887 84,1 Millionen. 


Ausland. 

Wien, 28. Januar. Fürſt Nikolaus von Eſterhazy iſt ges 
ſtorben. — Ebenfalls geſtorben iſt der Präſident des Schrift⸗ 
ſteller⸗ und Journaliſten = Vereins „Concordia“, Profeſſor 
Warhanek. 

Prag, 27. Januar. (Omladinaprozeß.) Heute wurden 
Polizeiorgane und Privatleute vernommen, die eine beträchtliche 
Menge ausgeſtreuter Zettel hochverrätheriſchen Inhalts aufgefun⸗ 
den hatten, ferner ein Student Namens Eugen Brand, der gegen 
ſeine angeklagten Mitſchüler ausſagte. Sodann wurde der 
31 Jahre alte Porzellanmaler Horina vernommen, von dem die 
Angeklagten behaupteten, er hätte ſie als Mitverhafteter in der 
Gefangenenzelle ausgehorcht un) verrathen. Horina ſagte aus, 
er ſei wiederholt mit dem Tode bedroht worden, falls er nicht 
zu Gunſten der Angeklagten ausſagen würde; man hätte ihm ge⸗ 
droht, es würde ihm ſo ergehen wie dem Mrwa. Beide Zeugen 
wurden trotz der Proteſte der Vertheidiger beeidet. Horina wurde 
während des eindringlichen Kreuzverhörs unwohl und mußte aus 
dem Saale geführt werden. Nachdem er ſich erholt hatte, wurde 
das Zeugenverhör fortgeſetzt. Verſchtedene andere Zeugen ſagten 
aus, daß auf dem Weißen Berge und im Roſtocker Walde Ver⸗ 
ſammlungen mit verbrecheriſcher Tendenz ſtattgefunden hätten. 

Zürich, 28. Januar. Heute Abend hat in Außerſihl eine 
Verſammlung ſtattgefunden, die eine Beſprechung der aufrühre⸗ 
riſchen Bewegung in Stzilien zum Gegenſtand hatte. Nach 
Schluß der Verſammlung zogen ungefähr 150 Italiener unter 
Führung deutſcher Unabhängiger mit rothen Fahnen vor das in 
der Bahnhofſtraße gelegene Gebäude, worin fich das italieniſche 
Konſulat befindet, und veranſtalteten hier eine Demonſtration. 
Obgleich das eiſerne Eingangsthor des Gebäudes bald geſchloſſen 
wurde, ſollen Steine in den Haueflur geſchleudert worden ſein. 
Mehrere der Mantfeſtanten kletterten zu dem Konſulatswappen 
empor und brachten auf demſelben rothe Fahnen ſowie die In⸗ 
ſchrift an: „Lutto pei fratelli siciliani.“ Die Polizei zerſtreute 
in kurzer Zeit die Anſammlung und verhaftete 15 Tumultuanten, 
darunter vier deutſche Unabhängige. Einer der Unabhängigen, 
der Schreiner Semlin, wurde durch Säbelhiebe ſchwer ver⸗ 
wundet. Ruhe und Sicherheit ſind völlig hergeſtellt, eine um⸗ 
faſſende Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Piſa, 29. Januar. In der vergangenen Nacht hörte man 
in der Humbert -Kaſerne mehrere Schüſſe fallen. Offiziere, 
Soldaten und Beamte eilten herbei und fanden einen Korporal 
und zwei Soldaten todt und einen Soldaten ſchwer verwundet 
vor. Man glaubt, daß der Mörder ein Soldat iſt, der aus dem 
Fenſter ſprang und die Flucht ergriff. Irgend welcher Zu⸗ 
ſammenhang dieſes Ereigniſſes mit aufrühreriſchen Beſtrebungen 
erſcheint ausgeſchloſſen. 

Nom, 29. Januar. Der Papſt zelebrirte geſtern Vormittag 
9 Uhr in der St. Peterskirche eine Meſſe, welcher 12 000 
Gläubige des Kirchenſprengels von Rom beiwohnten. Der Papſt 
nahm ſodann, auf dem Throne ſitzend, die von dem älteſten 
Pfarrer Roms ausgedrückte Huldigung entgegen und beantwor⸗ 
tete dieſelbe zuerſt mit einigen Worten, ſodann mit einer von 
Migr. Volpint verleſenen Rede. — Obwohl die Ceremonie über 
zwei Stunden gedauert hatte, zeigte der Papſt, deſſen Befinden 
ſehr gut iſt, doch keinerlei Anzeichen von Ermüdung. Sowohl 
bei ſeinem Erſcheinen in der Kirche als auch beim Verlaſſen der⸗ 
ſelben wurde der Papſt mit lebhaften Zurufen begrüßt. 

Madrid, 29. Januar. Nach Meldungen aus Bilbas fand 
dort eine Verſammlung von Schutzzöllnern ſtatt, in der gegen 


die Handelsverträge mit Deutſchland, Italien und England Ver⸗ 


wahrung eingelegt wurde. Die Verſammlung bat ſchließlich den 
Miniſterpräſidenten Sagaſta in einem Telegramm um den Schutz 


der nationalen Induſtrie. 5 

London, 29. Januar. Aus Buenos⸗Ayres wird gemeldet, 
daß das Geſchwader Peixotos vor Bahia eingetroffen iſt. Ge⸗ 
rüchtweiſe verlautet aus Newyork, daß ein nach Nie de Janeiro 
fahrendes Schiff mit Munition für die Regierungstruppen auf 
der Fahrt untergegangen ſein ſoll. 

Stockholm, 27. Januar. Die Abreiſe der Kronprinzeſfin 
geſtaltete ſich geſtern Abend zu einem wehmuthsvollen Akt. 
Wegen des Geſundheitszuſtandes der Kronprinzeſſin waren alle 
Abſchiedsbeſuche auf dem Zentralbahnhofe verbeten worden; nur 
die Prinzen Karl und Eugen, der Oberſtatthalter und wenige 
Herren und Damen des Hofes hatten ſich eingefunden. Kurz 
vor der Abfahrtszeit kamen der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
nach dem Bahnhof, die Kronprinzeffin war aber jo ſchwach, daß 
fie nicht durch das Veſtibul und den Warteſaal gehen konnte, 
ſondern zu dem königlichen Salonwagen getragen werden mußte, 
der in den Schnellzug eingeſtellt worden war. Lautloſe Stille 
herrſchte bei der Abfahrt des Zuges auf dem Bahnhofe. 

Petersburg, 29. Januar. Der Kaiſer hat die vergangene 
Nacht ruhiger verbracht. 

Petersburg, 29. Januar. Nach dem vorläufigen Kaſſen⸗ 
abſchluß betrugen die Reichseinnahmen im Jahte 1893 
879 885 000 Rubel, die Reichsausgaben 780 899 000 Rubel. 

Sofia, 29. Januar. Im Prozeß Iwanow wurden Sonn- 
abend Nachmittag weitere 12 Zeugen vernommen, welche jedoch 
keinerlet bemerkenswerthe Ausſagen machten. Die meiſten Aus⸗ 
ſagen betrafen den zweiten Angeklagten Stojan Iwanow. Der 
Zeuge Kara Jordanow, ein ehemaliger Offizier und Emigrant, 
behauptet, Iwanow habe in Moskau allen Verſammlungen der 
Emigranten beigewohnt. Darauf wurde das Verhör geſchloſſen. 

Provinzialnachrichten. 

O Culmſee, 28. Januar. (Kaiſersgeburtstag.) Der hieſige Krieger 
verein beging die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers in 
üblicher Weiſe. Am Vorabende fand ein Zapfenſtreich mit einem glänzen⸗ 
den Fackelzug ſtatt. Am Sonnabend Morgen erfolgte der übliche Weck⸗ 
ruf, Gleich darauf ertönten vom Thurme aus die feierlichen Klänge des 
Chorals: „Lobe den Herren“ und der „Kaiſerhymne“. Um 10½ Uhr 
Vormittag traten die Kameraden auf dem Marktplatze an und marſchirten 
alsdann, nachdem zuvor die Fahne von einer Sektion abgeholt wurde, 
unter Vorantritt der hieſigen Stadtkapelle nach der evangeliſchen Kirche, 
woſelbſt ein Feſtgottesdienſt abgehalten wurde. Während deſſelben ſang 
der neue evangeliſche Kirchengeſangverein den Choral „Soldatengebet“, 
welcher Chorgeſang weſentlich zur Erhöhung der Feier beitrug. Nach 
dem Gottesdienſte fand Parade auf dem Markte ſtatt. Hierbei gedachte 
der Vorſitzende des Kriegervereins, Herr Premierlieutenant der Reſerve 
Bürgermeiſter Hartwich in markigen, ſchwungvollen und begeiſterten 
Worten des doppelten Feſtes Sr. Majeſtät des Kaiſers und brachte zum 
Schluß auf Se. Majeſtät ein drejmaliges Hoch aus. Jubelnd ſtimmten 
die Kameraden in daſſelbe ein und ſangen unter Begleitung der Muſik 
die 1. Strophe der Nationalhymne. Gleichzeitig erdröhnten mehrere 
Kanonenſchüſſe. Hierauf erfolgte Umzug durch die reichlich beflaggten 
Straßen der Stadt. Am Abend fand die Fortſetzung der Feier im Vereins⸗ 
lokale ſtatt, welches im höchſten Schmucke prangte. Ein zahlreiches 
Publikum, Vereinsgenoſſen mit ihren Angehörigen, auch viele Reſerve⸗ 
offiziere nahmen daran theil. Das reichlich ausgeſtattete Programm des 
Feſtes begann mit einem Feſtprolog, geſprochen von einer Dame. Als⸗ 
dann gelangten zur Aufführung: „Der deutſche Landwehrmann“, „Kaiſer 
Wilhelm fünfunddreißig“, „Der verſpätete Urlaub“, „Stubenarreſt“ und 
„Der Landſoldat vom Kongoſtaat“. Sämmtliche Nummern des Feſt⸗ 
programms wurden ſeitens der Darſteller glänzend ausgeführt. Zum 
Schluſſe wurden zwei lebende Bilder dargeſtellt: „Die Fahne der 6ler 
bei Dijon“ und „Die Huldigung“. Auch dieſe Bilder, hauptſächlich das 
erftere Bild, wurden vom Publikum mit lauten Bravorufen auf: 
genommen. Den Schluß des ſchönen Feſtes bildete ein Ball. — Am 
Sonnabend Nachmittag fanden Feſteſſen im Hotel „Deutſcher Hof“ und 
auf der „Villa nova“ ſtatt. Am erſteren nahmen meiſtentheils Reſerve⸗ 
offiziere, höhere Beamte und Gutsbeſitzer aus der Umgegend, am letzteren 
eine Anzahl hieſiger Bürger theil. In der „Villa nova“ brachte Herr 
Bürgermeiſter Hartwich den Kaifertoaft aus. — Die Mitglieder der vr 
willigen Feuerwehr feierten bei zahlreicher Betheilinung am Vorabend 
im Lokale des Herrn Brandmeiſter C. v. Preetzmann den Geburtstag 
des Kaiſers durch ein Feſtkommers. — In ſämmtlichen hieſigen Schulen 
wurden Feſtakte abgehalten. In der katholiſchen Schule wurde die Feier 
durch einen gemeinſchaftlichen Kirchgang eröffnet. 

Culmſee, 29. Januar. (Verſchiedenes.) Dem Lehrer L. in W. 
wurde unlängſt aus ſeinem Stalle ein Schwein mit ſieben Ferkeln ge⸗ 
ſtohlen. Die Diebe ſind bereits ermittelt und zur Beſtrafung angezeigt. 
L. iſt auch wieder in den Beſitz des geſtohlenen Viehes gekommen. — 
Das gegen die hieſige Hebeamme Lenditon ſeiner Zeit wegen fahrläſſiger 
Tödtung eingeleitete Strafverfahren iſt durch Verfügung der Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Thorn vom 24. d. Mid. eingeſtellt worden. . Die in 
einigen Zeitungen verbreitete Nachricht, die L. ſei flüchtig geworden und 
werde gerichtlich verfolgt, beruht vollſtändig auf Unwahrheit. Die L. 
kann nach wie vor ihre Hebeammen⸗Praxis weiter ausüben. — Bei der 
in voriger Woche auf der Feldmark Kuczwally abgehaltenen Treibjagd 
wurden von 26 Schützen 259 Haſen und ein Fuchs erlegt. — Das Ver⸗ 
anügen des polniſchen Induſtrievereins, welches am letzten Sonntage 
abgehalten werden ſollte, mußte, da die in Krakau beſtellten Koſtüme 
un rechtzeitig eingetroffen find, auf Mittwoch den 31. d. Mts. verlegt 
werden. 

Aus dem Kreiſe Culm, 28. Januar. (Ein trauriges Ereigniß) 
hat ſich geſtern Abend in der Familie des Grundbeſitzers Klonowski 
in Kokotzko zugetragen. Die einzige 20 jährige Tochter, welche ſeit einiger 
Zeit tieffinnig iſt, ſprang plötzlich auf und lief die Treppe hinunter, um 
in die Küche zu gehen. In ihrer Gedankenloſigkeit öffnete ſie aber die 
Kellerthüre und ſtürzte in den drei Meter tiefen Keller hinab. Die Ver⸗ 
letzungen, welche das Mädchen erhalten hat, ſind ſo ſchwere, daß nur 
wenig Hoffnung auf Erhaltung des jungen Lebens vorhanden iſt. 

Gollub, 26. Januar. (Wegen Ausbruchs der Maul: und Klauen⸗ 
ſeuche) unter dem Rindvieh des Beſitzers Piontkowski in Abbau Schönſee 
iſt über 47 Ortſchaften die Sperre verhängt worden. | 

Rieſenburg, 28. Januar. (Wie nothwendig ein Geſetz zur Ent 
ſchädigung der Verluſte durch Schweineſeuchen wäre), zeigt ſich jetzt, da 
feit wenigen Tagen der Rothlauf ſehr ſtark auftritt. So iſt unter dem 
Schweinebeſtande des dem Baron Schönaich gehörigen Gutes Trommnau 
der Rothlauf ausgebrochen, und in einigen Tagen ſind 39 Schweine 
Kun zu Grunde gegangen. Der Beſitzer erleidet einen ganz enormen 

aden. 

)( Krojanke, 29. Januar. (Beſchälſtationen). Im Kreiſe Flatow 
wurden in dieſem Jahre die Beſchälſtationen Skietz, Pottlitz und Syp⸗ 
niewo mit je zwei Hengſten aus dem Pommerſchen Landgeftüt in Labes 
beſetzt. Die Beſchäler treffen am 3. Februar cr. am Stationsorte ein 
und werden dort bis Ende Juni belaſſen. 

Aus dem Kreiſe Flatow, 28. Januar. (Todesfall.) Der weit über 
unſere Provinz hinaus bekannte, allgemein werthgeſchätzte und bei Hoch 
und Niedrig 0, ut Kammerherr und General⸗Landſchaftsrath von 
Müllern⸗Soßnow, früberer Geſitzer der in unſerem Kreiſe belegenen 
Rittergüter Soßnow und Zempeltomwo, die ſeit einigen Jahren auf zwei 
feiner Söhne übergegangen find, ift heute laut telegraphiſcher Nachricht 
in Langfuhr, ſeinem gegenwärtigen Wohnſitz, im Alter von über 80 
Jahren geſtorben und wird auf dem Familienbegräbnißplatz in Soßnow 
beigeſetzt werden. 

Schöneck, 28. Januar. (Kindesmord.) In dem benachbarten Dorfe 
K. hat ein Dienſtmädchen ihr todtgeborenes Kind verbrannt. 

Karthaus, 28. Januar. (Ein freches Bubenſtück) wurde in dieſen 
Tagen gegen die Familie des Beſitzers Beguß in Abbau Niedeck verübt. 
Während derſelbe abends mit ſeinen Angehörigen plaudernd am Tiſche 
ſaß, ſchoß plötzlich Jemand von außen durch das Fenſter in die Stube. 
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Dura den Schuß wurden zwei Kinder des B. verletzt, doch find, die Ber- 

bezungen 1 nicht lebensgefährlich. Dem Thäter iſt man 
ereits auf der Spur. 

1 Neuteich, 28. Januar. (Privatverſicherung gegen die Haftpflicht bei 
nfällen.) Der landwirthſchaftliche Verein Neukirch geht mit der Abſicht 

lia für das Werder eine Verſicherung gegen die Haftpflicht der länd⸗ 
ichen Unternehmer aus Unfällen, bei denen die Berufsgenoſſenſchaften 

nicht Deckung gewähren, ins Leben zu rufen. 

Elbing, 29. Januar. (Der Geheime Kommerzienrath Schichau) 
vollendet morgen, am 30. Januar, fein 80. Lebensjahr. Ein äußerſt 
arbeitsreiches Leben, ſchreibt die „Elb. Ztg.“, dem allerdings auch die 

rfolge nicht fehlten, liegt hinter ihm. Das Werk, das heute einen Welt⸗ 
ruf befigt, und von dem man überall in Fachkreiſen mit der größten 
chtung ſpricht, iſt aus beſcheidenen Anfängen hervorgegangen. Heute 
chwimmen Schichau'ſche Schiffe auf allen Meeren und die vorzüglichen 
chichau'ſchen Maſchinen ſind in vielen Ländern zu finden. Das 
ckichauwerk wurde am 4. Oktober 1837 begründet; einige wenige Ge⸗ 
ellen arbeiteten damals unter Auffiht des jungen Meiſters, der ſoeben 
eine Studien auf der Gewerbeakademie beendet hatte. Das Unter⸗ 
nehmen gedieh zuſehends und vergrößerte ſich von Jahr zu Jahr. Zu 
tatten kam ja Herrn Schichau, daß die Maſchinenbaukunſt zur Zeit der 
Gründung der Fabrik gewiſſermaßen noch in den Kinderſchuhen ſteckte, 
aber Herr Sch. wußte die Sache richtig zu erfaſſen. Die Schichau'ſche 
Maſchinenbauanſtalt wurde bald bekannt und geſchätzt. 1842 gelang es 
ihr bereits, die erſten beiden Dampfbagger in Deutſchland herzuſtellen; 
1854 lief hier der erſte eiſerne Schraubendampfer vom Stapel; es war 
Überhaupt das erſte derartige Schiff, welches in Preußen erbaut wurde. 
er Lokomotivbau degann im Jahre 1860. Damit ſchloß, wenn man 
o ſagen darf, die erſte Entwickelungsperiode des Etabliſſements. Einen 
neuen großartigen Aufſchwung nahm die Fabrik, als mit dem Bau von 
Orpedobooten begonnen wurde, deren erſtes 1877 die Schichau'ſche 

erft verließ. 1878 wurde die erſte Compound⸗Schiffsmaſchine für die 
eutſche Marine gebaut, 1880 die erſte in Deutſchland gebaute Compound⸗ 
Lokomotive hergeſtellt, 1882 die erſte Dreifach⸗Expanſionsmaſchine auf 
em europäiſchen Kontinent, 1883 die erſte Dreifach⸗Expanſionsmaſchine 
ür Torpedoboote und elektriſche Centrale gebaut. Das ſchnellſte von der 
irma erbaute Dampfſchiff, Torpedoboot „Adler“, erzielte die Geſchwindig⸗ 
eit von 27,4 Knoten, und war für die kaiſerlich ruſſiſche Marine im 
ahre 1890 erbaut worden. Im Ganzen wurden bisher gebaut oder 
ind noch im Bau begriffen: 545 See- und Flußdampfer, darunter 186 
Torpedoboote und 48 Dampfbagger; 1430 Dampfmaſchinen mit einer 
Geſammtleiſtung von 850 000 Pferdekräften; hierunter find 355 Drei⸗ 
fach⸗Expanſtionsmaſchinen mit zuſammen über 330 000 Pferdekräften, 
wovon 665 Schiffsmaſchinen, 70 ſtationäre Maſchinen, letztere haupt⸗ 
ächlich für den Betrieb von elektriſchen Centralen, und 750 Lokomotiven 
verſchiedener Syſteme. Die allerneueſte Erweiterung des Etabliſſements 

die Werftanlage in Danzig, beſtimmt für den Bau großer Kauf⸗ 
fahrtei⸗ und Kriegsſchiffe. Daß die Fabrik auch in dieſem Zweige ihrer 
Thätigkeit ihrem Namen Ehre machen wird, darf man mit Recht er⸗ 
warten. Bereits liegen Proben ihres bezüglichen Könnens vor. Abge⸗ 
ehen von der Fertigſtellung des öſterreichiſchen Kriegs ſchiffes „Pelikan“, 
ie auf der Werft in Danzig erfolgte, wurde dort die Pacht „Miramar“ 


er Kaiſerin von Oeſterreich neu ausgebaut, die deutſche Kreuzerkorvette 


Gefion“ geht ihrer Fertigſtellung entgegen und zwei große Ozean⸗ 

dampfer des Bremer Lloyd ſind im Bau begriffen. „Ohne Fleiß kein 
reis“ kann man auch von dem Leben des Jubilars mit vollem Rechte 
agen. Der „alte Geheimrath“ war ſtets ſeinen Arbeitern ein gutes 

Vorbild. Des Morgens der Erſte und des Abends der Letzte in der 

vi erkſtätte. Sogar in feinem jetzigen hohen Alter führt er ſelbſt noch 
e Zügel. 

Aus Oſtpreußen, 29. Januar. (Truppenjubiläum.) Das jetzt in 
Ortelsburg, früher in Braunsberg, garniſonirende Jägerbataillon Graf 
York von Wartenburg (oftpreuß. Nr. 1) begeht am 15. Juni die Jubel⸗ 
feier feines 150 jährigen Beſtehens. Ae. f 

Allenſtein, 28. Januar. (Liebesdrama) Die Kaſfirerin eines hieſigen 
Delikateſſengeſchäfts hatte mit einem Buchhalter ein Liebesverhältniß. 
Geſtern Mittags erfolgte die Entlaſſung der Kaſſirerin und Abends ſuchte 
ſie den Buchhalter, der ſich inzwiſchen von ihr losgeſagt hatte, zu ſprechen. 
Als derſelbe die Unterredung ablehnte, zog das Mädchen einen Revolver 
und feuerte auf ihn, ohne ihn zu treffen. Als er nun floh, richtete ſie 
die Waffe gegen ſich und ſchoß ſich in den Kopf. Der Schuß fügte ihr 
ledoch nur eine Verletzung zu, die nicht e e ſein ſoll. 

Argenau, 28. Januar. (Rübenkampagne. Vierlinge.) Unſere Zucker⸗ 
fabrik (Wierzchoslowitz), die im Herbſt an 10 000 Centner Rüben täglich, 
zuletzt noch immer an 9000 Ceniner täglich verarbeitete, hat am Freitag 
ihre Kampagne beendigt. — Die unlängſt dem Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Behrend in Großendorf geborenen Vierlinge, zwei Knaben und zwei 

ͤͤdchen, erfreuen ſich der beſten Geſundheit, und man hofft daher, ſie 
am Leben zu erhalten. Auch die Mutter iſt wohl. 
okalnachrichten. 
2 Thorn, 30. Januar 1894. 

— Allgemeiner Verband der deutſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften.) Der allgemeine Verband der 
deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften (Sitz der Genoſſenſchaft 
in Offenbach a. M.) umfaßt nunmehr zwanzig ſelbſtſtändige Landes⸗ 
und Provinzialverbände mit ſiebzehn Centralgenoſſenſchaften und ſechs⸗ 
zehn Einzelgenoſſenſchaften. Der allgemeine Berband iſt, was die 11 
er Genoſſenſchaften anbelangt, hiernach weitaus der ſtärkſte Genoſſen⸗ 
ſchaftz⸗Verband in Deutſchland. 5 5 8 
e Gezirkstag weſtpreußiſcher Bauinnungen.) Wie 
die „Danz. tg.“ hört, wird der Bezirkstag weſtpreußiſcher Bauinnungen 
am 26, und 27. Februar d. Is. in Danzig abgehalten werden. Am 
5. Februar ſoll eine Borverſammlung im Rathhauſe ſtattfinden. 

„ — (Ueber die Lage des Holzhandels) erfahren wir, daß 
bisher nur geringe Mengen Hölzer aus den polniſchen und galiziſchen 
aäldern an die Ablagen haben geſchafft werden können. Für eichene 
und kieferne Stämme treten jetzt auch Kaufleute in Lodz und Warſchau 
auf. Die Stämme ſollen zu Kaſernenbauten an der Weſtgrenze Ruß⸗ 
ands benutzt werden. f 8 
— (Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“) nimmt jetzt 
auch von dem Gerücht über eine angebliche Kaiſerzuſammenkunft in 
kiernewice Notiz, das am Sonnabend hier kurſirte, und bemerkt dabei: 
„Bezeichnend iſt es, daß eine Anzahl Provinzialzeitungen — darunter 
auch eine hieſige — ſofort ſich dieſes „intereſſanten“ Stoffes bemäch⸗ 
tigten“. — Wenn das auf uns gemünzt ſein ſoll, die wir das Gerücht 
nur erwähnten, um es als Erfindung zu charakteriſiren, ſo darf man 
wohl fragen, was denn die „Thorn. Oſtd. Ztg.“ veranlaßt hat, noch nach⸗ 
träglich auf das Gerücht zurückzukommen. N 

— ur Ruhegehaltskaſſe) für die Lehrer und Lehrerinnen 
* öffentlichen Volksſchulen hat die Kommune Thorn für die Zeit vom 
Win 1893 bis Ende März 1894 den Beitrag von 4132,80 Mk. zu 

en. 


8 (Handwerkerverein). Die dieswöchentliche Verſammlung 
+ andwerkervereins findet jhon am Mittwoch ſtatt. In derſelben 
alt Herr Stadtbaurath Schmidt einen Vortrag über das Brunnen⸗ 
Malu in Schneidemühl; Herr Drechslermeiſter Borkowski wird einige 

ittgeilungen über das Kochen mit Jas machen. i 
Ba Symphoniekonzert.) Die Kapelle des Infanterieregiments 
on der Marwitz bot in ihrem geſtrigen dritten Symphoniekonzert, das 
m Artus hofe ſtattfand und zahlreich beſucht war, den ſchönen Genuß 
17 Symphonie Nr. 1 in B-dur von Robert Schumann. Die Zuhörer 
gigten der mufterhaften Aufführung dieſes gehaltvollen durch Fülle und 
efe der muſikaliſchen Gedanken hervorragenden Tonwerkes mit großer 
Bel erkſamkeit und zollten der Kapelle ihren Dank durch anhaltenden 
die fall. Von den übrigen Nummern des Programms verdient zunächſt 
5 herrliche Feſt⸗Ouverture von Eduard Laſſen Erwähnung, in welcher 
artdatre populäre Motive verwoben ſind; ſtellenweiſe iſt ſie von groß⸗ 
„alter Tonwirkung. In den Variationen in D-dur aus dem A-durs 
Kaveſchquartett Op. 18 von Beethoven trat der 13jährige Sohn des Herrn 
da pellmeiſters Friedemann als junger Kunſtnovize zum erſten Male vor 
gab Publikum. Er ſpielte die zweite Geige und fand ſich mit ſeiner Auf⸗ 
en ſehr gut ab. Seine techniſche Fertigkeit iſt ſchon eine recht beachtens⸗ 
för he, die Bogenführung war ziemlich ſicher und der Vortrag frei von 
llderd en Unreinheiten. Die Schlußnummer des Konzertprogramms 

ete die reichinſtrumentirte Orcheſterſuite „Peer Gynt“ von Grieg. 

Sue (Zum Konzert Argiewicz⸗Lyſell.) Wir machen darauf 
Ar Herkiam, daß das Konzert des neunjährigen Bielinvirtuofen Arthur 
1 und der ſchwediſchen Pianiſtin Fräulein Agda Lyſell morgen 
* e. ſtattfindet. Ueber den kleinen Geigenkünſtler, der in der 
at ein muſikaliſches Wunderkind zu ſein ſcheint, entnehmen wir der 


» 


Prager „Bohemia“ noch folgende Kritik: „Der Oper folgte die Produk⸗ 
tion des neunjährigen Violinvirtuoſen Arthur Argiewicz, deſſen vor 
kurzem in der Philharmonie in Berlin ſtattgefundene Konzerte großes 
Aufſehen erregten. Seine Leiſtungen wurden, das Alter des Knaben in 
Betracht gezogen, inbezug auf Technik, Bogenführung, Tongebung und 
Beſchaffenheit des muſikaliſchen Vortrags als phänomenal geſchildert und 
dieſe Eigenſchaften ſeines Spiels fanden auch hier die volle Beſtätigung. 
Rauſchender Beifall folgte den ungewöhnlichen Leiſtungen des Kleinen“. 

— (Lotterie.) Die Ziehung der zweiten Klaſſe 190. königlich 
preußiſcher Klaſſenlotterie wird am 5. Februar d. Is., morgens 8 Uhr, 
ihren Anfang nehmen. Die Erneuerungsloſe, ſowie die Freiloſe zu dieſer 
Klaſſe ſind unter Vorlegung der bezüglichen Loſe aus der erſten Klaſſe, 
DIR 1 1. Februar d. Is., abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts ein⸗ 
zulöſen. 

— (Verpachtungstermin). Zur Verpachtung eines Holzlager⸗ 
platzes an der Weichſel für die Zeit 1. April 1894/95 hat heute im 
Bureau I des Magiſtrats Termin angeſtanden. Abgegeben wurden zwei 
Gebote und zwar von dem bisherigen Pächter Herrn Blum in Höhe 
von 72 Mk. (bisherige Pacht) und von Herrn Maurermeiſter Soppart 
in Höhe von 60 Mk. 

— (Eine wichtige Entſcheidung für Hausbeſitzer) 
iſt am Freitag von dem Landgericht in Graudenz als Berufungsgericht 
und letzte Inſtanz gefällt worden. Am 14. Dezember 1892 abends 
zwiſchen 10 und 11 Uhr ging in Graudenz der Lokomotivführer Heinrichs, 
welcher von einer Geburtstagsfeier zurückkehrte, durch die Börgenſtraße 
nach Hauſe. Auf dem Bürgerſteige am Hauſe des Fabrikanten W. glitt 
er aus und erlitt einen doppelten Beinbruch. Er behauptet, daß der 
Unfall deshalb vorgekommen iſt, weil W. den Bürgerſteig nicht gehörig 
geſtreut habe. Er erhob deshalb Klage auf Erſatz der Kurkoſten und 
Zahlung von Entſchädigung für entgangene Meilengelder im Geſammt⸗ 
betrage von 286,31 Mk. In erſter Inſtanz wurde Kläger mit ſeiner 
Klage abgewieſen, am Freitag wurde der Beklagte verurtheilt. Das 
Gericht nahm an, daß der Hausbeſitzer zwar morgens geſtreut hatte, 
daß er aber abends hätte nochmals nachſehen follen, ob es auch nicht 
inzwiſchen gefroren hat, und ein erneutes Streuen nothwendig war. 
Es wäre ſehr intereſſant, einmal ganz genau feftzuftellen, wie weit und 
wie lange ein Hausbeſitzer die Veränderungen des Wetters ſorgſam zu 
beobachten hat, insbeſondere, wenn Thauwetter eintritt, es dann wieder 
gefriert und vielleicht eine halbe Stunde ſpäter Schnee auf die Streuung 
des ſorgſamen Hausvaters fällt. 

— (Diebſtahl). Geſtern Nachmittag, alſo am hellen Tage, ver⸗ 
übte der Arbeiter Rochus Gajewski mit unglaublicher Frechheit einen 
Diebſtahl in der Wohnung des Rentiers Müller auf der Bromberger 
Vorſtadt. Er wurde dabei abgefaßt und der Polizei übergeben; die 
geſtohlenen Sachen nahm man ihm ab. Bei der polizeilichen Leibes⸗ 
viſitation wurden in ſeinem Beſitz noch mehrere Gegenſtände vorgefunden, 
die gleichfalls von einem Diebſtahl herzurühren ſcheinen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,96 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt noch langſam. 

Die bei dem Aufbruch der Weichſel beſchäftigten drei Eisbrechdampfer 
find geſtern bis Kurzebrack bei Marienwerder gelangt. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 63 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


(*) Podgorz, 29. Januar. (GVerſchiedenes). Der Geburtstag 
Sr. Majeſtät des Kaiſers wurde in den öffentlichen Schulen und in der 
Privatſchule durch Anſprachen, Geſänge und Deklamationen feſtlich be⸗ 
gangen. Am Tage vorher hielt Herr Hauptlehrer Ben in der 
Ka eine entſprechende Anſprache. Die Feuerwehr feierte 

aiſersgeburtstag durch einen Kommers im Michelſohn'ſchen Lokale, 
wobei der Hauptmann der Wehr, Herr Steinke auf den Kaiſer toaſtete. 
Die „Reſſource“ beging den feſtlichen Tag durch ein Diner im Meyer⸗ 
ſchen Lokale. Herr Bürgermeiſter Kühnbaum hob in kurzen, kernigen 
Worten die Verdienſte Sr. Majeſtät hervor und ſchloß mit einem be⸗ 
geiſtert aufgenommenen Hoch. Die drei am Orte befindlichen Säle 
waren an dieſem Tage von den vier Kompagnien des Artillerieregiments 
Nr. 15 und der 14. Kompagnie des Infanterieregiments von Borcke 
beſetzt. Vor dem Tanze wurden humoriſtiſche Einakter, Kouplets ꝛc. vor⸗ 
geführt, die allgemeine Heiterkeit erregten und großen Beifall ernteten. 
— Ende voriger Woche weilte am Orte der Oberkonſiſtorial⸗Sekretariats⸗ 
aſſiſtent Herr Korſch, um die finanziellen Angelegenheiten der evangel. 
Kirchengemeinde zu regeln. — Die Einführung des evangel, Geiſtlichen 
Herrn Pfarrer Endemann findet am 4. Februar durch den Superinten⸗ 
denten Herrn Vetter aus Gurske ſtatt. Da dieſer Akt zum erſten Male 
am Orte vollzogen wird, werden zu demſelben größere Vorbereitungen 
getroffen. — Durch Kauf iſt das dem Fleiſchermeiſter Herrn Leop. Olbeter 
gehörige Grundſtück, an der Hauptſtraße gelegen, in die Hände des 

orbmachermeiſters Herrn Hugo aus Nowawes bei Potsdam übergegan⸗ 
gen. Der Preis beträgt 15300 Mf. Die Adminiſtration hat der Käufer 
vorläufig ſeinem Schwager Herrn Pagalies übertragen. — Ein neues 
Heilmittel, Rheumatismus zu vertreiben, hat ein Urbeiter feinem Freunde 
empfohlen und zwar „Sammeljak“ (Salmiakgeiſt) mit „Spiritusbinde“ 
wohl (Spiritus vini rect.). Vielleicht hilfts! 
. —— .. ———— 

Mannigfaltiges. 

(Der Ehrenpallaſch für den Kaiſer.) Wie ſchon 
mitgetheilt, iſt dem Kaiſer aus Anlaß feines 25 jährigen Militär⸗ 
jubiläums vom Prinzen Friedrich Leopold namens des Offtzier⸗ 
korps des Regiments der Gardes du Corps ein Pallaſch als Er⸗ 
innerungsgabe überreicht worden. Die Waffe iſt nach den An⸗ 
gaben des Kommandeurs des Regiments, Prinzen Friedrich 
Leopold, entworfen und in ſehr ſtarker Vergoldung ausgeführt. 
Die Klinge iſt aus echt türkiſchem Damaſtſtahl geſchmiedet und 
mit der erhabenen Inſchrift verſehen: „Dem allerhöchſten Chef. 
Das Regiment Gardes du Corps am 27. Januar 1894.“ Auf 
der Rückſeite der Klinge befinden ſich ſämmtliche Namen der 
aktiven und inaktiven Offiziere des Regiments. Die Schrift⸗ 
zeichen find gothiſch ausgeführt. Die Klinge ſteckt in einer 
maſſiven filbernen Scheide. Das Ganze ruht in einem künſtleriſch 
gediegen ausgeführten Etui. Die Ausführung der Ehrenwaffe 
war dem Hoflieferanten Eduard Schultze in Potsdam über⸗ 
tragen. 

(Wie groß der Jubel in Berlin) bei der Ans 
kunft des Fürſten Bismarck war, geht unter anderm aus der 
kleinen Epiſode hervor, daß ein Herr, dem Anſchein nach aus der 
Provinz, ärmlich gekleidete Perſonen mit Geld beſchenkte, 5= und 
10⸗Markſtücken. Er dürfte Hunderte von Mark geſpendet haben. 
— Ein anderer großer ſtattlicher Provinziale herrſchte barſch 
zwei jüdiſche Leute an, weil ſie während des Singens der „Wacht 
am Rhein“ und „Deutſchland, Deutſchland über alles“ am Paſſage⸗ 
Panoptikum von Creditaktien geſprochen hatten. 

(Zahlungseinſtellung in Mannheim.) Die 
Zahlungs⸗Einſtellung der in finanziellen Kreiſen bisher ſehr ge⸗ 
achteten Firma Salomon Maaß in Mannheim erregt ein 
peinliches Aufſehen, da dieſelbe bisher als gut fundirt galt. 
Die Paſſiva ſolle ſich auf ca. 16 Millonen Mark belaufen. Als 
vorwiegend fol eine ſüddeutſche Bankfirma in Mitleidenſchaft 
gezogen ſein. 

(Der letzte Sohn Adelbert v. Chamiſſoc), 
der Oberſt a. D. Ernſt von Chamiſſo de Boncourt iſt am 20. 
Januar in Potkritz geſtorben. Seine zwei Brüder, der frühere 
Oberförſter von Schulpforta und der Major a. D., der im De⸗ 
zember v. J. plötzlich in Paris verſtarb, ſind ihm binnen Jahres⸗ 
friſt im Tode vorausgegangen. 

(Zu dem Kapftel der Gegen ſätze) liefert das 
am 16. d. Mts. in London veröffentlichte Teſtamensverzeichniß 

einen werthvollen Beitrag. Der Schauſpieler David James hin⸗ 
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terläßt 41 594 Lſtrl. und der jüngſt verſtorbene indiſche Prinz 
Maharadſcha Dulip Singh, der einſtige Befitzer des Kohinur, 
des größten Diamanten der Welt, 2896 Eſtrl. 
Briefkaften. 
Herrn Sch. Es freut uns, daß Sie mit uns einer Meinung find. 
Da bei der diesmaligen Kaiſersgeburtstagsfeier ein dreifacher Anlaß 
zur Freude vorlag — außer dem Geburtstage wurde ja noch das 
25 jährige Milttärjubiläum des Kaiſers ſowie die mit unendlicher Be⸗ 
geiſterung aufgenommene Ausſöhnung mit dem Fürſten Bismarck ge⸗ 
feiert —, ſo hätte man wohl erwarten können, daß die Illumination 
am Abend des Feſttages mindeſtens ſo reich wie in den Vorjahren 
ausfallen würde. Daß dies nicht der Fall war, hat leider an der 
mangelnden Betheiligung gerade der deutſchen bezw. chriſtlichen Geſchäfts⸗ 
leute gelegen. Lediglich dieſe nicht erfreuliche Thatſache haben wir 
konſtatiren wollen mit der Erwähnung, daß vorzugsweiſe jüdiſche 
Geſchäftsleute illuminirt hatten. Der Patriotismus derſelben wird hierbei 
nicht berührt. In vielen anderen Städten iſt die Illumination eine weit all⸗ 
gemeinere geweſen wie hier; bei uns hat man ſich anſcheinend nach dem 
Wunſche des Kaiſers gerichtet, daß die Ausgaben für die Illumination 
Verwendung zu wohlthätigen Zwecken finden möchten, ein Wunſch, der 
aber erſtens ausgeſprochen wurde, ehe die Ausſöhnung zwiſchen Kaiſer 
und Altreichskanzler erfolgte, und zweitens ſich nur auf die koſtſpielige 
Illumination ſtädtiſcher Gebäude ꝛc. bezog. 


Eingeſandt. 


Mit dem ſteten Wachsthum der Bevölkerung auf der Bromberger 
Vorſtadt ſollte auch die Vorſorge für die Beleuchtung der Straßen in 
dieſer Vorſtadt Schritt halten. Am meiſten läßt die Beleuchtung des 
ſehr frequentirten Weges zu wünſchen, der vom Bromberger Thor durch 
das Glacis über den Turnplatz nach der Mellienſtraße führt; namentlich 
für den Turnplatz iſt die Aufſtellung einer Laterne ein dringendes Be⸗ 


dürfniß. r. 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 30. Januar. Eine geſtern von etwa 2000 Per⸗ 
ſonen beſuchte anarchiſtiſche Verſammlung am Friedrichshain 
debattirte in ſehr erregter Weiſe über die Thätigkeit der politiſchen 
Polizei, ſo daß letztere die Verſammlung auflöſen mußte. Der 
Schloſſer Pawlowicz wurde verhaftet. 

Köln, 29. Januar. Wie die „Köln. Ztg.“ aus Dortmund 
meldet, iſt der Reichsbank⸗Direktor Krohn dort plötzlich am Hirn⸗ 
ſchlag geſtorben. 

Piſa, 29. Januar. Der Urheber der Mordthaten in der 
Humbert⸗Kaſerne, der Soldat Magri, iſt in der Nähe der Stadt 
verhaftet worden. 

London, 29. Januar. Einer Depeſche des „Lloyd“ zufolge 
iſt die nach Jarrow gehörige britiſche Bark „Trale«“ auf der 
Reiſe von Santa Roſalia nach Queenſtown in der Brandon Bay 
geſcheitert. Fünfundzwanzig Mann der Beſatzung find ertrunken. 

Petersburg, 29. Januar. Ein weiteres heute Vormittag 
ausgegebenes Bulletin über das Befinden des Zaren lautet: Der 
Zar fühlt ſich etwas beſſer. Die Entzündung hat ſich nicht 
weiter verbreitet. Die höchſte Temperatur war nachts 39,3, 
heute früh 38,6. Der Puls war gut. 

Petersburg, 29. Januar. Eine hier eingetroffene Draht⸗ 
nachricht des ruſſiſchen Konſuls Reppen in Konſtantinopel meldet, 
daß der türkifhe Dampfer „Mi“, von Konſtantinopel nach 
Odeſſa gehend, auf dem Schwarzen Meere verbrannt iſt. Von der 
vierundzwanzig Mann ſtarken Beſatzung haben ſich nur vier 
Mann gerettet; auch der Kapitän des Dampfers hat das Leben 
verloren. a 

Sofia, 29. Januar. (Prozeß Iwanow.) Heute Vormittag hielt 
der Staatsanwalt ſein Plaldoyer und ſagte in demſelben, die 
Geſtändniſſe der Angeklagten und Zeugenausſagen beſtätigten die 
Behauptungen der Anklageſchrift und bewieſen, daß die Ange⸗ 
klagten beabſichtigt hätten, den gegenwärtigen Zuſtand Bulgariens 
umzuſtürzen. Der Staatsanwalt beantragte gegen den jüngeren 
Iwanow Kerkerſtrafe bis zu zehn Jahren, gegen Luka Iwanow 
Todesſtrafe und fügte hinzu, der Gerichtshof möge die Angeklag⸗ 
ten der Gnade des Prinzen empfehlen. 


Verantmordlih für die Nedaltion: Heinr. Wartmann in Thorn 
— .... , ,, 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
30. Jan.] 29. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Wehe Banknoten p. Kaſſ 2... 
Wechſel auf Warſchau kurz 


221—25 | 221—05 
218—50 121940. 


Preußiſche 3 % Konſoliss 86—201 85 —90 
Preußiſche 3½ % Konſols . 101— 100-90 
Preußiſche 4 %% Konſols . 1075010740 
olniſche Pfandbriefe 4½ 2... 67—50| 67—70 
olniſche Liquidationspfandbriefe IE 65—50| 65—50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 97—20 97—10 
Diskonto Kommandit Anth eile » . 1178— 178 — 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1162—95 163— 
Weizen gelber: Januar. ee een [142-501 1⁴43— 
ai BR el EU ER Ist 145— 751145 —75 
loten in Newyerk e en e ee e A 67%/, 
Roggen; les , e 
r 
April ee er . e188 
Mai A. Lo 3 129— 128—75 
Rüböl: Januar. 2 PO 45—80 46— 
April⸗Mai nne N 46—20 46—50 
Shan mn 3 
Ber eta ‚aid a5 0 4 51—70| 51--70 
70er loko. BEE 32—20 32—10 
SSANUGE, 0 0 u Bi EEE 36—10 36—10 
April. 37—10 37—10 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt. reſp. 5 pEt. 


— — 1 5 
Königsberg, 29. Januar. Spiritus bericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß, unverändert. Zufuhr 20000 Liter. Loko kontingentirt 
51,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 30. Januar 1894. 
Wetter: ſehr al 


Alles pre 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, flau, 128/129 Pfd. bunt 125 Mk., 130/132 Pfd. 
hell 127/128 Mk., 133/134 Pfd. hell 129/130 Mk. 
8 og 5 flau, a e e Pfd. 112 Mk. 
e feine Brauwaare 5 9 ü i . 
er Wand 100100 IR „ feinſte über Notiz, Futter 
Erbſen Futterwaare 122/125 Mk., Mittelwaare 134/138 Mk. 
Hafer gute, geſunde Waare 136/140 Mk. 
Lupinen blaue trockene 92/95 Mk. 
meer Mittwoch am 31. Januar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 46 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 42 Minuten. 


Adolf Grieder & Cie., Seidenstoff-Fabrik-Union Zürich 
versend. porto- u, zollfrei zu wirkl, Fabrikpreis. schwarze, weisse u, farb. 
Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mk. p. metre. Muster franko. 


Seiden-Damaste. 
Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


sp 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Pärgen für arme 
Perſonen, für deren Beerdigung die hieſige 
Armenverwaltung zu ſorgen hat, ſowie für 
alle diejenigen Perſonen, welche im ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe oder in einer anderen 
ſtädtiſchen Wohlthätigkeits⸗ ꝛc. Anſtalt 
ſterben, für das Etats jahr 1894/97 ſoll im 
Wege öffentlicher Ausſchreibung vergeben 
werden. 

Angebote mit Angabe der Preiſe der 


Särge 
1. für Rinder (bis zum vollendeten 14. 
Lebensjahre), 
2. für Erwachſene (vom vollendeten 
14. Lebensjahre ab) 
ſind in verſchloſſenem Umſchlage mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift 
bis zum 7. Februar 1894 
vormittags 10 Uhr 
im Stadtſekretariat (Bureau 1) einzureichen. 
In dem Angebote muß ausdrücklich be⸗ 
merkt werden, daß daſſelde auf Grund der 
vorgeſchriebenen Lieferungsbedingungen ab⸗ 
gegeben iſt. Die letzteren können vorher 
im Bureau 11 eingefehen werden. 
Thorn den 22. Januar 1894. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die am 17. Auguſt 1872 in Wielkalonka, 
Kreis Brieſen, geborene Rosalle Kochanska, 
gegen welche durch Verfügung des Herrn 
Regierungspräſidenten in Marienwerder 
vom 11. November 1893 — Nr. I. 8123. 3 
— eine in der Provinzialbeſſerungs⸗ und 
Landarmenanſtalt zu Konitz zu verbüßende 
Nachhaft von einem Jahre feſtgeſetzt worden 
iſt, iſt am 10. d. Mts. in den Anſtalts⸗ 
kleidern aus dem hieſigen ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhaus entlaufen und konnte bisher nicht 
ermittelt werden. 

Die Kochanska iſt ungefähr 1,54 m groß, 
von kräftiger Geſtalt und geſunder Geſichts⸗ 
farbe, ſie hat blaue Augen, blondes Haar 
und flache Stirne. 

Die Behörden ꝛc. werden ergebenſt er⸗ 
ſucht, den Transport der Kochanska nach 
Konitz im Antreffungsfalle bewirken und 
uns ſchleunigſt vom Veranlaßten Nachricht 
geben zu Wal III. 1527/1. 94. 

Thorn den 26. Januar 1894. 

Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt 
unter Nr. 3, woſelbſt die Genoſſen⸗ 
ſchaft Torunskle Towarzystwo 
Pozyozkowe, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht 
vermerkt iſt, folgende Eintragung be⸗ 
wirkt worden: 

Der praktiſche Arzt Dr. Witold 
Jaworowioz iſt aus dem Vor⸗ 
ſtande ausgeſchieden. 

Thorn den 23. Januar 1894. 

Königliches Amtsgericht. 


Des zum Donnerfta den 1. 
Febrnar d. Is. bei dem 
Kaufmann David Marcus Lewin 


hierſelbſt angeſetzte Verſtei⸗ 
l 


iſt nufgehoben. 


Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Damen 


werden in und außer dem Hauſe ſtets nach 
dem neueſten Mode⸗Journal friſirt. Namen- 
Friſirſalon feparat. Haarſchmuck, als 
Haarpfelle, Nadeln u. f. w. halte ſtets zu 
den billigſten Preiſen auf Lager. 

J. Sommerfeldt, Damenfriſeur, 


Chern 3, Mellinſtraſſe 100. 


Offizier-Reitpferd. 


Iriſcher Fuchswallach, 11 Jahre, 3 Zoll, 
für ſchwerſtes Gewicht, vollſtändig truppen⸗ 
fromm, tadelloſe Beine, veränderungs- 
halber für den feſten Preis von 800 Mk. 
zu verkaufen. Näheres im Reitinſtitut von 
M. Palm in Thorn. 
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Is Schneiderin 
in und außer dem Hauſe, auch nach 
auswärts, empfiehlt ſich 
Josefine Sadowska, 
Strobandſtr. 13, 1 Tr. 


Accord- Arbeiter, 


Aufſeher und Vorſchnitter mit guten 
Seuanifien, Männer (gute Mäher) Burſchen, 

ädchen reſp. Frauen finden bei hohen 
Accord⸗ ſowie Tagelohnſätzen Stellung für 
die Sommercampagne 94 nachgewieſen durch 


H. Pruss, Thorn, Mauerstr. 22. 
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5 ämmtliche 
Böttcherarbeiten 
ö werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſenm (Keller). 


Münchener Loewenbräu, 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 


=—— Verkauf in Gebinden und Flaschen v 


18 Flaſchen für 3 Mark. 
Ausſchank: Baderſtruße Ur. 19. 
A. Baermann, 23 

N: Malermeiſter, 


N Thorn, Strobandstrasse 17. \ 
j Zur Bequemlichkeit meiner Kundſchaft \ 
habe ich in engerer Auswahl ein ö 


Lager von Tapeten, 


welche der heutigen Geſchmacksrichtung in Muſter und Farbenton entſpreche 
und bitte bei vorkommendem Bedarf um gütige Beachtung. 
Gleichzeitig empfehle 


BEE” Zucndenanfteidhe unter Garantiefder Dauerhaftigkeit 


— 


n, angelegt, 


* 


Mittwoch den 31. Januar 1894 abends 8 Uhr 


im grossen Saale des Artushofes: 


mE- CONCERT € 


des neunjährigen Violin-Virtuosen 


Arthur Argiewicz 
N unter Mitwirkung der Pianistin 
Fräulein Agda Lysell. 


Programm: 
1. Concert für Violine op. 26 


G-moll ... Max Bruch. 3. Ballade und Polonaise Vieuxtemps. 
a. Vorspiel: Allegro moderato. (für Violine). 
b. Adagio. 4. a. L'alonette fu Klavi Balakirew. 
5 0. Far Allegro I 505 b. Nachtfalter ur Clavier Strauss-Tausig- 
. a. Impromptu) 1 chubert. 5. Zigeunerwesen f. Violine Sarasate. 
b. Valse 5 fur Klavier Chopin 5 ; 


Karten zu nummerirten Plätzen à 2 Mark, Karten zu Stehplätzen und Schüler- 
karten à 1 Mark in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Wichtig für Bauherren und Tapetenhändler! 


85000 Rollen Tapeten 


in ca. 600 verschiedenartigen Mustern sind nach beendeter Inventur für die 


Hälfte des früheren Preises zum Verkauf 
gestellt. Es befinden sich darunter Parthien von 12 bis 300 Rollen von der 
einfachsten Naturell- bis zu der elegantesten Gold-, Gobelin-, Sammet- und 
Seidentapete und werden hiervon Muster überallhin franko versandt. 
Die diesjährigen Musterbücher stehen Mitte Februar zur Verfügung. 
Ostdeutsches Tapeten-Versand- Geschäft 
Gustav Schleising, Bromberg. 


5 


Mozart-derein, 


Die Probe am Mittwoch den 31. Januar 
findet wie gewöhnlich ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Der katholiſche Geſelleuverein Thorn 


veranſtaltet 


Sonntag den 4. Februar d. J. 


Zu dem am Sonnabend den 3. Februar 
ſtattſindenden 


Fastnachtshall 


beehre ich mich hiermit ergebenſt einzuladen. 
Gremboczyn im Januar 1894. 


Witt, Gaſtwirth. 


Die Erneuerung der Looſe 8 8 
U. Klaſſe 190. Fee welche bei Berluſt ! 8 im Diktoriafanl 
des Anrechts bis zum 1. Februar abends 5 NZ + % 
i. Ahr fol enen Wintervergnügen. 
Königl. Lotterie-Einnehmer. Programm: 
Unterrigt in Runſt⸗ um El Misitenkarten 85 Theater. 
tinfacher Handarbeit 88 <a: werde dene 
erte eau ke. Nieblos, 2 Sinladungsharten eee e 
Katharinenſtr. 3. NZ 205 \ imrod. 
— IE If senhea] 5 1 he >» Poſſe mit Bejang in 1 Akt. 
Prof. Jägers Wollwäsche! 885 5 92 Anfang der Cheateraufführung 7 Ahr abends. 
Hemden, Jacken, Beinkleider 85 Men uten 92 Nach dem Theater: TANZ. 
und Strümpfe > S2 Alles Nähere die Plakate. ng 
empfiehlt F. Menzel. > Geburto-‚Mertobungs- und J Der Vorſtand. 
7 NZ u. . 355 
2 Mermählungsanzeigen |:>% © 1 O0 U S 
sch Faſchinen, es 2 
2 I 
i Sdog 1 Maut, hat abzugeben 88 910 85 Blumenfeld & Goldkette, 
A. Sleckmann, Schillerſtr. 82 N IK: THORN. 
13 600 Mark BD werden in hürzester Frist sauber und . Mittwoch den 31. Jannar cr. 
ZN eshhmahwoll angefertigt. 972 bleibt der Cirens geſchloſſen. 
werden gegen ſichere Hypothek geſucht. IR 2 A5 Ss 
Näheres be! Benno Richter. i O D 0 hi 2 L ee hal 2 des 
Se e eſtzu 
Berliner NZ y om IWW ih Schulreterg Herrn ee 
AN . 
Wasch- U. Plättanstat 5 e 
. — ir darauf aufmer „ 
11 92 Suchoxucke ei. 25 bp 2 — een die leht⸗ 
J. Globig - Mocker. I eee 
Aufträge 1 erbeten. am Sonnabend den 3. Februar cr.: 
FFF Erſte Morttellung. 
g in UGraudenz. 
Schreiber. Die Direktion. 


Der Amtsanwalt. 
Zu ſofort oder J. April eine 


U 
Köchin 
geſucht. von Bornstedt, Major, Ulanen 4. 
Brombergerſtraße 90. 

Eine im Plätten und Wäſcheausbeſſern 

geübte Fran ſucht Beſchäftigung. 

J. Sauter, Bromb. Vorſt., Gartenſtr. 62. 
Wäſchenähterin 


in und außer dem Haufe Junkerſtr. 7, 3 Tr. 


Ein kräftiger Laufburſche 


für die Vormittage kann ſich ſofort melden 
Brombergerſtr. 32, 1 Tr. 


Ein großer Enden, 
zu jedem Geſchäft ſich eignend, nebſt 
Wohnung vom 1. April zu vermiethen. 
Heiligegeiſtſtraße 13. 
Ein möbl. Zim. zu verm. Heiligegeiſtſtr. 13, II. 


Mohnung, 
Breiteſtr. 37, JJ. Etage, beſtehend aus 6 
. Zubehör, Waſſerleitung und 

adeſtube iſt vom 1. April ev. früher zu 
vermiethen. Zu erfragen Breiteftr. 37, III. 
E. m. Zim. n. Kab. u. Burſcheng. Bache 13. 


1 Wohnung 


——̃̃ ä — 


— DEHH 


See 


Ein m. Zim. m. Penſion billig z. v. Zu 
erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 
öbl. Zimmer, Vorſtadt, billig zu ver⸗ 
miethen. Näheres i. d. Exp. d. Ztg. 


Strobandſtr. 15 bei Carl Schütze 


von 4 Zimm. und Schloſſerwerkſtatt 
vermiethet F. Stephan. 


in möbl. Zim. m. hell. Kab., m. u. o. 
Burſchengel., v. ſof. z. v. Tuchmacherſtr. 22. 


Ein frdl. möbl. 8. b. z. v. Brückenſtr. 2, 2 Tr. 


Ei möbl. Zim. mit hell. Kab. u. Bur⸗ 
ſcheng. v. 1. 2. zu verm. Gerechteſtr. 33, II. 
ee mit Nennung 

Gin Laden mit Wohnung, 2 


mmer und Küche, ſowie geräumigen 


i 
Geſchäftskeller und Stallung für 1 Pferd 


hat zu verm. H. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Moöblirtes Zimmer z. v. ®erftenftr. 14, 2. 


iſt vom 1. April die Belletage von 5 heiz⸗ 
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebſt 
allem Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, 
zu vermiethen. 
e zwei gut möbl. Fimm. 
n. Burſchengel. z. verm. Gerſtenſtr. 16, 1. 
nebſt Wohnung vom 1. 
Laden anuar zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 18. R. Schulz. 
rückenſtr. 20 ift die 1. Etage, 6 Z., Bade⸗ 
ſtube, Zub. und Stallung zu vermiethen. 
Eine kl. Wohnung und ein Geſchäfts⸗ 
keller zu verm. Coppernikusſtr. 24. 


Eisbahn Grützmühlenteich. 


Slatte und ſichere Bahn. ug 
Anna Jamma. 


Grosse Massower Lotterie. 


Ziehung am 16. Februar cr. 
e Mk. 50 000, 25 000 x. 
oofe à Mk. 1,10. 
Fannner Dombau⸗Lotterie: Haupt⸗ 
gewinne: Mk. 50 000, 20 000 x. 
Looſe à Mk. 3,50. Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


ein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt’schen Zwiebel- 
bonhbons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg 
nur allein bei: Gustav Oterski. 

Gin ”+ 
heller Geſch üftskeller 
zu verm. Meuſt. Markt 18. R. Schultz. 


Eine Mittelwohnung ie 


mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen ſind von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 


Täglicher Kalender. 


— 


. 


Gerſteuſtrafſe 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. gude, Gerechteſtraße 9. 
2 bisher von 15 Hauptmann Rehm 

innegehabte Wohnung Breiteſtr. 37, 
beftehend aus 6 Zimmern mit Zub., Waſſer⸗ 


leitung und Badeſtube, iſt vom 1. April 5 
1894 zu vermiethen. 0 
0. B. Dietrich & Sohn. Januar oo nung man. 

Zwei mittlere Wohnungen ebruar— ——— 1 2 3 

bei F. Pohl, Getſtenſtraße 14. 45 6789 19 

4 oder 6 Dimmer, 3. Ct., 11121301415 16] 
Wohnung, Entree, helle Küche, nebſt 18 19 20 21 222324 
allem Zubehör, Brunnen, Waſchküche, vom 25 26 27 et, 
1. 4., auch ein gewölbter Lagerkeller fogl. März — 2 123 
Louis Kallscher, Baderſtr. 2. 11 1 13 1 15 18 10 
Wohnung Gerechteſtr. 23. vermiethen. 18 1920 21 22 23 24 
Ein gut möbl, Parterrezimmer ift fofort 25 26 27 28 29 30 31 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 3 45 67 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


